
Statistische Angaben Dber den deutschen
Ordensnachwuchs und einıge€ Folgerungen dayays.

Von Frıtz Fuchs, SVD, St. Augustin/Siegburg

Kuür die folgenden Darlegu wird Bezu  g ge auf d1ie ublikatıi-
oOnen „Werden un! Krisen des Priesterberufes“ VO: Crottoginı (Ben-
ziger-Einsiedeln) und „Die Europäische Priesterifrage”, Bericht der 1nier-

nationalen Enquete VO. 10.—12 Oktober 19538 Wien el ublı-
atıonen sSind ıcht ım Buchhande erhältlıch uberdem wird ezug g_
nNnOomMMeN auf „Dıe deutsche Priesterifrage” VON Dellepoort, Greinacher un

enges (Matthias-Grünewald-Verlag Maiınz, prı
Zur einleitenden rage, obD ber Priester- un Ordensberufe sozlologische
Studien überhaup gemacht werden können un dürfen, sagt Erzbischof{f-
Koadjutor achiım „Wiır wollen VOT allem bel unserelnll emühungen 1er
n1ıe un! nımmMmer in Frage tellen, daß der Priesterberuf zuletzt eiıne (1ına-
de ıst, un: wollen davon auch iıcht IUr reın philosophisch distinguierend
absehen, als wollten unseIe Überlegungen un atschläge das eien
uletzt doch erseizen un überiflüssig machen: Herr, sende Arbeiter ın
deinen Weinberg! Wır hofien 1mM Gegenteil, daß gerade UuUNseTIeEe Zusam-
menkunit ıer ergibt, daß 1ın dieser Hınsıicht icht getan werden
kann, daß also das etien Beruf un gufte Trl1estier TT unterstrichen
wird.
Aber andererselts sagt unNs der Glaube, daß 1m Heilswerk der iırche
Christi engstiens miteinander verbunden sind Menschenwerk un ottes-
werk, Natur un nade, daß S1e einander durchdringend un einander
edıngen Jede Not der enschheit hat 1mM Konkreten ausgesprochen auch
Priıesternot bedeutet, Not {Ur den Priester aber auch Not Priıestern
1ese regel-, ja gesetzmäßige Abhängigkeıt der Priesterberufe VONN ınner-
weltlichen, gesellschaftlichen Faktoren, VO sozlologischen Mıiılıeu WIrd
heute nach den vielen soziographischen Vorarbeiten aul diesem (Gebiet
aum noch e1in Einsi  iger Jeugnen können. Sonst waäre ja ott {Ur den
Priestermangel verantwortlich un nıicht die Mitarbeit der Menschen
Übrigens gehen auch diese Gesetze auf ıhn als den Gesetzgeber zurück
un ihre Entdeckung und Berücksi  tıgung UT daher keineswegs seıner
Ehre un Souveränitäat Eintrag, 1060 Gegenteil” („Die Europäische Priester-
frage“ 21)
Hier interessijiert VOTLr em der an des Ordensnachwuchses In eutsch-
and Keinem unserer klösterlichen erbande dürfte 1Mm Augenblick der
Nachwuchs genugen Dies bestätigt auch die Statistik. Nach dem lerus-
alender 1961 un der arın enthaltenen kirchlichen Statistiken VOTN Dr
Franz roner, dem Direktor der amtlichen Zentralstelle für 1r



Statistik des katholis  en Deuts  ands, gab 1953 nu 16 Orden, die
TUr ihre Klerikernovizen ıne zweistellige Zahl ngeben können.
Die Gesamtzahl der Ordenskleriker-Novizen beirägt 1U aber 542 Wenn
WI1r dazu noch die 1903 Theologie Studierenden zählen, cd1e insgesam
den Ordensho:  schulen studieren, erg1ıbt dies diıe Zahl 2445
Wenn Nu  ®] diese Zahl mıt der Zahl der Kandıdaten des Welt-
prıesterstandes, namlıch 3 (62, verglichen wird, zeıgt sich, daß
die klösterlichen Priıesteraspıranten bereits weiıt mehr qals die Hälite der
Weltpriesteraspiranten ausmachen.
Zur Statistik des Klosternachwuchses ın Deutschland hat Dr YFranz Gro-
ner im Köoölner Pastoralblat (Beilage ZU Kirchlichen nzel1ger des Erz-
bıstums Köln) 1960 189 E bemerkenswerte Zahlen ber das Verhält-
n1ıs VO  } Welt- und Ordenspriestern in Deutschland bekannt gegeben

Weltpriester Ordenspriester
1915 305 D5
1957 21 097 851

Es zeıg sich also das Verhältnıs Von Welt- und Ordenspriestern betiragt
1915 LE 1957 Z 1915 entfiielen aul 10 000 Katholiken 9, Weltpriester
un Ordenspriester; 1957 7,9 Weltpriester und Dl Ordenspriester.
el ist noch gar icht die Zahl jener Ordensprlester berück-
sıchtigt, die 1m Ausland, VOLr allem ın der 1ss1ıon atıg SiNd;
deren Zanl betrug 1953 bereıts 3605 Ordenspriester und dürite heute schon
ber 5000 legen. Damıt ergibt sıch, daß, d1iese 1m Ausland tatıgen (Dr
denspriester mitgerechnet, heute 1ın Deutschland das Verhältnis VO  —- Welt-
und Ordenspriester bereıts 2 1St, eın Verhältnis, das, W1e d1e Verhält-
nıszahl bel den Theologıe Studierenden ze1ıgt, sich ZAE1 ungunsten des Welt-
klerus verschieben scheint. s bestehen keine Anzeıchen, daß das An
wachsen der Ordenspriester nachlassen WIrd.
ema. dem Artıkel VO (Gironer „Der Weltpriesternachwuchs ım Deutsch-
and statıstisch gesehen“ 1M Kölner Pastoralblatt 1960 6 entfiielen
1m Jahre 1915 auf Weltpriester ED Katholıken. Dies Siınd Durch-
schnittszahlen, die ın den einzelnen Diözesen och stark varılıeren: hat

KöOöln mi1t 1Ur 6,6 Weltpriestern aut ]e 000 Katholiken die nN1e-
drigste Zahnl, el aber mı1t 599 Ordenspriestern die höchste Zahl
rdensklerus; Eıichstätt hat m11 135 Priestern DIO 000 Katholiken d1e
höchste Zahl Weltpriestern, denen 1U  —+ 125 Ordenspriester gegenüber-
stehen.
Wenn man zugrunde legt, daß auf eınen Priester 1000 Katholıiken rech-
Nne  } sind, dann fehlen gegenwärtig insgesam JUO Deutschland 12 T1le-
ster; 8 des gegenwärtigen Gesamtbestands Priestern. enn WI1r
edenken, daß ım etzten Weltkrieg 150 Priester gefallen oder verm1ıßt
sind un daß 1ın den Jahren 1940—52 4000 Priesterweıiıhen weniger eI-
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olgten, als erwartie werden konnte, ist der Priestermangel immer
noch ungefähr 50% quf andere Ursachen als den Weltkrieg 9— 1
zurückzuführen.
Man wird die T& stellen, ob für den Weltpriestermangel ın Deutsch-
and etiwa auch der tändig zunehmende Ördenspriesternachwuchs Ursa-
che sSel Dellepoort chreibt dazu in „Die deutsche Priesterfrage“ TF

l Wird an den katholischen egenden nıcht der Akzent weni1g auf die
eigentliche Seelsorge gelegt?

Ist richtig, daß 2200 T.1esSier hauptamftlich 1m Schuldienst tätig
sind?
Die zweiıte ra erhält noch mehr Gewicht, Wenn InNnan neben der atıg-
eit der Weltpriester auch die der Ordenspriester betrachtet. Am
1960 gab 1n Deutschland 7060 Ordenspriester, VO  an denen 2045 haupt-
amtlich 1m Diıenste der Diıozesen Ooder 1m Schuldienst ätıg Im
einzelnen diese 2045 Ordenspriester atıg

in der Verwaltung bischöflicher Ordinariate 14
30in Dıözesan-Instituten

theologischen Fakultäten 130
als Pfiarrer 417
als Kapläne 3992mA SN ©O F' I5 ©& 1 Schu  ienst insgesam 687
davon
a) Pädagogıs  en Akademien

453D) Höheren Schulen für Jungen
C) Höheren Schulen TÜr Mädchen AD

Real- und Mittelschulen
e) Berufs- und Fachschulen 117
ın der Militärseelsorge
ın Strafanstalten
ın sonstigen hauptamtlıchen St_ellen 338

insgesamt: 045

ährend also NUr 809 Ordensprlester ın der Pfarrseelsorge atıg a  ,
arbeiteten 6837 1M Schuldienst und weıtere 130 theologischen Fakultä-
ten
Daß iın den katholischen egenden der Akzent weniıg auf dıe Pfarr-
seelsorge gelegt wird, findet Z T eil selne Erklärung ın der Tatsache,
daß die Kirche seit Jahrhunderten NUur unzulänglich der ewegun der
Bevölkerung gefolgt 1st, daß die Entwiıicklung der Großstädte auch
Mammutp{arreien mıit wenig Priestern für eine ungeheuer große Zahl
VO Katholiken mıiıt sıch brachte. Dazu kommt noch die historisch —

klärende Belastung der Priester mıi1t verschledenen Tätigkeiten, diıe ıcht
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wesentlich ZU  —- priesterlichen Au{igabe gehören (WwOZu auch uro- und
Verwaltungsarbeiten gehören). Der zunehmende Priestermangel wird da-

Zzwıngen, 1er grundlegende Änderungen orzunehmen. Es ist eıne al

gemeine Erscheinun 1n der Kiırche Europas, daß die notwendigen struk-
turellen Änderungen 1n der Seelsorge spat rIifolgt sind. eswegen sind
heute chnelle Maßnahmen erforderlich, durch ıne Funktionssäube-
rung die Priester dort verwenden, sS1e notwendigsten gebrau
werden.

Angesichts der Tatsache, daß tast 2200 Welt- und Ordenspriester
687) hauptamtlich 1m Schuldienst ätıg sind, stellt sich die ra ach
der zweckmäßıigen erwendun der vorhandenen Kräfite m1t voller Schär-
fe In Österreich siınd ZADL Beispilel fast 600 rl]ıestier ausschließlich 1 IM-
terrıcht täatıg, während 1700 Priester TUr dıie Pfarrseelsorge fehlen In
den eisten westeuropäischen Ländern 1ST die Situation äahnlich Bou-
ard bezeichnet diese Tatsache Priester 1mMm ehram neben den
kleinen Pfarreien (aus eren usammle  ng 111all dıe 2000 Seelsorgs-
prlester gewınnen koöonnte alle unter 500 eelecn als die zweıte wesent-
iche Ursache des Priestermangels in Frankreich un ordert großzügige
Malinahmen, die ordentliche Seelsorge Oördern

Dieses Problem ist indessen außerst komplizıert. Es stelit sich dıie Ta
Ist möglich, Priester Qaus dem Schuldienst abzuziehen und S1Ee 1n der
ordentlichen Seelsorge einzusetzen, ohne daß dadurch 1ne große Ban-
buße ın der geistlichen Erziehung der Jugend entsteht?

Wır können 1ıler NnNnu  — ganz allgemein feststellen, daß wesentliche Eınspa-
rungen A  H dort gemacht werden können, WO gut ausgebildete und gee1g-
ete La  1  en, ALe überzeugte Christen sind, Z Verfiügung stehen, den
Religionsunterricht übernehmen. Der Ruf der Erneuerung des Weihe-
diakonates ist eın grundsätzlicher Versuch, auch diese ra einer LOsung
zuzuführen. Es g1ibt ın Deutschland viele Priester, die Schulen unier-
richten, dıe VO  » Welt- oder Ordenspriestern geleitet werden. Die Orden
alleın haben eiwa Schulen, denen normalerweise auch Priester in

profanen Fäachern unterrichten. Es stellt sıch auch 1er die Hrage, OD nıcht
ein stärkerer Einsatz VO  } Laienkräiten möglıch ware.

Neben den S theologischen Fakultäten und Heun philosophisch-theo-
og1Ss  en Hochschulen gibt CS noch ungefähr philosophisch-theologische
ochschulen der rden, während dıe Ordenspriester andererseıts nu eın
Viertel der Weltpriester ausmachen. Die Zahl der 130 Ordenspriester, d1ıe
hauptamtlich theologischen Fakultäten ätıg sind, erscheıint deshalb
sehr groß Nun ist allgemeın anerkannt, daß die deutschen Dıozesen
wahrscheinlich die besten theologischen Hochschulen 1n der ganzen Weit
es1itzen Sje sınd ıcht sehr zahlreich und onzentriıeren deshalb die ehr-
kralite und vermitteln den Priesterkandidaten 1NEe Sehr gutfe w1ıssen-
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scha{fitlıche Ausbildung Bel den en könnte INa viele 1m Unterrichts-
tätige Kräfite fuüur andere apostolische Tätigkeiten verwenden un

dennoch ugleıich den Theologiestudierenden die beste Ausbildung ange-
deihen lassen, wenll kleinere Genossenschaften oder elınere Provınzen

sich den größeren theologischen ochschulen anschließen würden.“
Reın echnisch zelg sich, daß och eine beträchtliche Zahl VO Welt- und
Ordenspriestern für die unmittelbare Seelsorge freigemacht werden kann,
WeNn diese aus der Unterrichtstätigkeit herausgezogen werden. Freilich
mMu INa  — edenken, daß viele dieser 1mM Unterrichtswesen stehenden Prie-
ster hnehıin ın der Seelsorge usNılie elisten. Man ann a 1SO icht e1n-
fach daß 2200 Trlestier hauptamtlich 1m Schuldienst täatıg sind und
mithın TUr die Seelsorge ausiallen Wieviel ushiılie ın der Seelsorge WwIird
besonders VO  - Ordenspriestern geleistet, bei Predigten, Vor{irägen, Missı-
ONECN, Einkehrtagen, VO Beichtstu: ganz schweigen! Wieviele
Krankenhäuser werden VO  ® solchen Priestern, die IM Unterricht e1n De-
rütteltes Maß VO Arbeit aben, nebenamtlıch noch versorgt! Es ware der
ühe wert, diese seelsorglichen Arbeiten der Ordensleute statistisch
erfiassen; damıiıt würde sich auch die Zahl der Ordensleute, d1ie In der
Seelsorge stehen, korrigieren. SO ist die Zahl 309 Tur die als Pfarrer oder
Kapläne tätıgen Ordensleute iıne unzureichende Angabe ber die Seel-
sorgstätigkeıt der Ordensleute. Außerdem darf ja auch erinner werden,
daß die Unterrichtstätigkeit der Ordensleute auch VO  e ganz unmittelba-
re Erfolg für das Reich Gottes seın annn mancher Weltpriester hat
SeINEe Ausbildung ın einer Ordensschule erhalten. So haben VO  n 1875
D1S 1950 ın ey. 350 Jungen studiert, die spater Weltpriester geworden
sind.
Das angeschnittene Problem wird auch eutlıc WenNnn 19082881 das Verhält-
Nn1ıS VO  » elt= un Ördenspriestern be1ıspielsweise ın den Niederlanden
betrachtet. Z dieser ra sS@e] Bertult Va  — Leeuwen zıitiert („Die Uuro-
paische Priesterifrage“ 2138 ET) „ DodS un noch 1e1 späater War das zah-
enmäßige Verhältnis ın den Niederlanden: drel Weltpriester auf einen
Ordenspriester; ın der zweıten Hälfte des vorigen Jahrhunderts begann
sich dlieses Verhältnis verschieben; 18395 ist die Zahl der Neupriester
aus den Ordensgemeinschaften S ersten Male höher als jene der DC=-
weihten Weltpriester; 1937 kehrte sich das erhältnis namlıch eın
Weltpriester aul rel Ordensprlester un: 1e bis heute ungeiahr auf
dem gleichen anı 1eser bedeutende Zuwachs Ordenspriestern ist
in hohem aße auf die Missionsbewegung zurückzuführen. Sehr viele
niederländis Ordensgeistliche en ın die Missionsgebiete; aber auch
ın den Niederlanden selbst ist die Zahl der 1n der Seelsorge tatıgen Re-
gularen außerordentlich groß
1956 VO  ; der Gesamtzahl (3917) der pfarrgemeindlı  en Seelsorger
ın den Niederlanden 645 Ordenspriester, das sınd 180 o Von der Zahl
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der reıin pfarrlichen Seelsorger und jener, die ıne regelmäßige ushil{is-
tatıgkeıt ausüben, 29,4 % Ordensgeistliche. Von der Gesamtheit der iın
den Niederlanden tätıgen Priester sind ungefähr die Hälfte Ordensgeist-
ıche

Diese Tatsache ist eıner der Gründe dafür, daß ın den Nıederlanden die
egularen sıch nıcht Nnu der obenerwähnten reın pfarrlichen Deelsorge
SOWI1E® der regelmäßigen Aushilfstätigkeit widmen, sondern ın rheblichem
Maße 1n anderen, NneueIren Formen V  ; Seelsorge un Apostolat tatig
SiNnd, wıe D 1mM höheren Unterricht un 1ın der Standesseelsorge, 1m Be-
triebsapostolat der Großstädte un Industriezentren un VOT allem auch
In den Apostolatsformen „Una Sancta un „Offene Tur  6 WeTr-

den VO  ‘ Welt- un VON 126 Ordenspriestern betreut die sich ber
en un Kongregationen verteilen.“

Man sıieht also, da ß in den Niederlanden d1ıe Ordenspriester Zahl dıe
Weltpriester bereıts weiıt überflügelt en
Wır kehren zuruck ZUFC Betrachtung der deutschen Verhältnisse. Hier sSind
och einıge andere Fragen tellen Ist der heutige Seelsorger noch das
ea der Jugend Von heute? Gab un g1bt icht auch Jungen mit
echtem Priesterberuf, cdie aber VvVon den Konvikten un Seminaren abge-
wıesen wurden und werden? Warum? en Platzmangel Wie War K
den Jahren VOT dem ersten Weltkrieg, wıe zwischen den beiden r1e-
geCn, w1ıe ıst es heufe? Sind Beruftfe verloren geCN, we1ıl das Studium
iıcht finanzleren war? War mMa ıcht Zzeitwelise be1 den Auinahmen
1n die Seminarien VO. einem ungeschriebenen Numerus clausus estimmt,
der sıch ach der Zahl der priıesterlichen Planstellen 1n der Diözese richtete?
Jedenfalls darf weder TMU noch Platzmangel e e1in Grund se1n, daß
auch nNnur eın Priesterberuf verloren geht Sollte eine Diözese wirklıch
Überfluß Priestern aben, iıst ja eich füur deren Verwendung ın
prıesterarmen Gegenden zu Ssorgen. Diese ra War eın Hauptthema auf
der internatiıonalen Enquete ın Wien 195383 un daraufhın wurde auch ın
Maastricht das erstie Europäische Priesterseminar, dessen egens Dr
Dellepoort ist, TUr die prlesterarmen Länder Kuropas gegründet. Wir IMUS-
SeNMN überdiözesan, weltweıt denken Wır mMUusSsen überall dort Beruftfe för-
dern, der 1e ott sS1e weckt! Ist rıchtig, daß 1ın Nordspanien nach

Bossler SVD jährlich nach ZU. aller mögli  en Verluste 600 T1@e-
ster aiz- un: Geldmangel icht geweiht werden? Und das bel
der entsetzlichen Priesternot n Lateinamerika? In erala, Indien, INUS-
SE  v jährlich Hunderte VOo  3 jungen Leuten vo Seminar zurückgewlesen
werden; wıe soll da Indien T1ISIU werden? Der schwarze Bıschof{f Exzel-
lenz Msakıla VvVon arema Tangan)]ıkasee, jungst VO.  } Papst Johannes
konsekriert, agt, daß VO 100 Jungen R 3972 1NSs leine Seminar
aufnehmen kann, weil das Seminar eın alz iür die anderen hat. Wer
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weiß, ob VO den zurückgewlesenen ıcht welche ndboten des Islam
oder Dar des Kommun1ısmus werden?
Was unNns Priestern LU not tut, hat Dr Dertul{f Va  ; Leeuwen apıdar in
eiınem aftz T den holländischen < lerus gefordert „Es so1] 1m gesamten
<lerus, zwıschen äkularen und Kegularen, eın priesterlicher Korpsgeist
herrschen! Korpsgeist kommt VO  @ corpus! a, WI1r alle, Welt- und Ordens-
priester, sSiNnd doch Glieder 1 mystischen Leibe Chrigstı. Solange WI1r a31s
G lieder Q1eses Leibes wirken, sind WI1Tr auch erfullt VO  - dem elıste Chr1-
st1 und en das Recht und d1e Pflicht, d ere ıgenar wahren. Wır
mussen un  n alsOo gegenseıtı unterstutzen und helfen DIie meisten en
und Kongregationen en die Aufgabe, als G lieder des mystischen 1R1-
bes, der Kirche, A SOrgEeN, daß auch die Heiden Glieder dieses
stischen Leibes werden. Wenn W1r ın der Heimat VOIN Priıesternot SPIC-
chen, 1ST das e1Ne echte Or Wenn aber dıie Kırche ın den Miıs-
sionen ihren rfolgen ersticken ro dann wiıird cie Priesternot
dort einer chicksalsfrage der Völker. 1eser Notschrelı ist gar manchem
Von ‚8991 noch nıcht tief In das Bewußtsein gedrungen. Ist iıcht
Missionstätigkeıit eigentlich Pflicht einer jeden Heimatdioözese? Wenden
sich nıicht die Päpste se1t Le0o X11l bis ohnannes mi1t immer sStaär-
keren Ausdrücken die Bischöfe, daß S1Ee Priester in dıe ıssonen gehen
lassen, auch WeTln sS1E selbst ıcht Priester 1Ur ihre eigene Diozese
haben? Wiıe AT  ar ernst ist do  Q diıe Mahnung, die Papst Johannes ın
der Missionsenzyklika “Priınceps Pastorum  6 ausspricht: „Ohne Zögern
ollten dıe Oberhirten, auch der altesten Bıstümer, selbst bel eigenem
Priestermangel, die Missionsberuflfe Öördern und Testigen und ern amı
einverstanden se1n, Z Nutzen der 1sStumer ın den Missionen
selbst die besten Kraäfte verlieren. Eın solcher Verlust ottes wıl-
len bringt ihnen gewl bald die Vergeltung des Hımmels  C6
Wir mussen alle ZUu  W, Welt- und Ordenspriester un das ist diıe
wiıichtigste WFolgerung AUuUSs diesem Reierat alle < räite auibıeten,
mehr Berufie TÜr eımat und Miıssıon werben. Ja, auch Wır Ordens-
leute dürien nıcht nu  H+ einseitig TÜr uNnseTrTre e]gene Ordens{famiıilie WeTr-

ben, sondern mussen auch viel (Gewicht auf die allgemeıne Beruiswer-
bung en Dellepoort gibt 1n seinem Buche „Die Deutsche Priıesterirage”
autf 151 a verschiedene Wege Z Werbung VO gelistlichen Berufen,
die ich 1er NUur ın Stichworten anführe, da Wır die meılsten schon ken-
MeETL, aber leider noch viel weni1g anwenden: Berufssonntage evtl mıt
Eıiınsatz VOI Seminarısten, Ausgestaltung VOINn Primızen un PriıesterJu-
bıläen, Predigten ber das Priestertitum, 1r Presse, gut gestaltete
Plakate, Ausstellungen, nformationszentren für geıstlıche Berufe, Do-
kumentarf{filme ber Priesterweihe etC., we Berufsberatung welcher
Beru{isberater spricht auch einmal ber die geistlichen erufe?), Oost-
wurfsendungen, Päpstliches Werk für Priesterberufe (wobel allerdings
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berücksichtigen 1St, daß das Werk ıcht LULI tur Weltpriester gegründet
1st), Seelsorge den Höheren Schulen, einschließlich der Realgymnasien
das geht besonders die Religionslehrer an!), Meßdienerseelsorge, orge
fur die 14 und mehrJährıgen (Spätberufe!), Seelsorge ın den Jugendgrup-
penN, Arbeiterseelsorge (besonders ın den Betrieben, d1e noch tast panz
darnı]ederliegt!), dauernder persönlicher Kontakt zwıschen T.1estier und
Jugen  en
Wıe kommt denn, daß Lebzeiten eiınes Pfarrers 10, Berufe aus

selner Pfarreı kommen, während be1l selinen orgängern oder Nachfolgern
und mehr Jahre eın Beruf heranwächst? Wenn WIr wirklıch mi1t der

na ottes alle natürlichen und übernatürlichen Mittel der Berufis-
werbung anwenden, dann wird sicher auch icht der göttlichen
fehlen „Die Berufe fehlen NICHT:, sagt eın französischer Bischo(d, „S1ie ster-
ben  64 Und 1US XIl betont ew1l werden der VO Christus gegründeten
Gesells  aft die nötıgen Priester nıemals fehlen, do  R mussen wır alle
wachen un uns Muühe geben eingedenk des Wortes ‚Die Tnie ist groß,
aber der Arbeiter sıind wenige . Und W1r mussen mıiıt aller Kraft dahın
streben, dalß viele und heilige Dıiener ottes gebe als NnUur mOÖßg-
lich“ entı nostrae 1950, zıiıtlert ach „Diıe Europäische Priesterfrage“).
Nach statistischen Angaben haben drel Viertel vVon 600 Priıestern, den
unsch, Priıester werden, schon 1n der frühesten Jugend gehabt ot-
togınl, aua 190) In rund eiınem Viertel dieser wurde durch den
Einfiluß eines Priesters dieser unsch ZU Entschluß Wieviele moögen
NUuU außer diesen, die wirklıc| Priester geworden siınd, auch diesen
Wunsch gehabt haben aber niemand hat ür sS1e gebetet, niemand hat sich

S1e gekümmert. Die Z7Aarie Pflanze des Berutes wurde nıcht gehegt und
gepfle VO  - priesterlichen Händen; s1e verdorrte und wurde untfer welt-
liıchen Sorgen, vielleicht o  a untier sündhatfiten Gedanken begraben, und

Wal wıeder eın Priester weniger
Auft welıte Sicht ist die eigentliche eel-Sorge, besonders der Mutter,
d1ıe beste Berufswerbung, zuma!l da statistisch feststeht, daß Priesterberufe
1mM allgemeinen NUur AaUus geschlossen praktizierenden Gemeinden kom-

se1inemen, die wiederum L1ULLr ort finden sSind, der Seelsorger
aileın noch persönlich kennt
Deshalb darti sıch der Ordensklerus icht der Seelsorge verschließen, w1ıe
auch der Weltklerus eın ffenes Herz haben mu für die nlıegen der
Orden und Kongregationen, besonders der missionlerenden.
Nicht ıne einzige Kralit dürien WIr brach legen Jassen, doch der
eın VOL den Toren steht. Sondern WI1T mMmussen alle zusammenstehen als
Glieder des einen mystischen Leibes Christi, dıe Armee füur MOrgen
aufzustellen, nämlich NSeIie achfolger 1mM Priestertum, eanl ST

rbeıt nıcht vergebens sel, sondern damıt überall, Dn der eımat un
draußen ın der 1SS10N, recht bald eın Hırt und eıne er werde.
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